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„©tut, bann finb hoir gefäjiebene Seilte!" — Sprach'» unb (türmte
bleich bor Qorn baoon.

(Run war'ê ait», nun tootite er felbft altes enthüllen — fcfionungêtoê;

Waê ging ihn biejer ©ctmobberöecf an?!
Stuf ber erften ©tage begegnete it)m baê göfcben, frifch unb btühenb,

baê feibenWeiche Vlonbhaar nocft ein toenig feucht.

„©iten ©ie" — ftüfterte fie ihm im Vorbeigehen 511, unb eine reijenbe
SBoBïjeit funïette iïjr auê ben Singen — „eilen ©ie, gtw gräulein Vraut
fteigt eben in ben SBagen."

©inen (IRoment faï) er fie betroffen an, bann fprang er fo rafch er

fonnte bie ©tufen hinab.
©er ißräfibent unb feine ©odjter fafjen Wirïlict) ftf)ort im SBagen,

Dberîeïïnër, (ßortier unb ©iiefetpuper bienerten am ©dftag. 9Baê machen?

—1 tpineilen, um gnâbigeê ßiehör bitten? — ©a bemerïte ihn baê gtäu«
lein, toanbte ficE) aber, ein Vilb enttäufchter Siebe, fogleich ab. Sßer Weifp

toie lange er, auf ber ©chtoelte ftehenb, ber babonroltenben ^alefctfe nach«

geblicft hätte, toäre ihm nicht alêbalb ein ©eïither, übermütig unb mitleib«
loë, aufgefallen, baê fich hinter feinem (Rüden hernehmen Iie%. ©0 tränte
baê göfchen, baê bem ungetreuen (Ritter toie eine ^afte rtachgefthlicften War
unb mit großem Vefjagen fein dRifjgefchiiï beobachtet hatte, fein (Rachetoerï.

©ie beiben (Referenbare brachen noch am fetben (IRorgen auf. ©ie hat«
ten fich am liebften gleich getrennt, mufften feboch, ba fie berfchiebene

(Reifeeffeïten auf gemeinfame Soften erftanben hatten, toie ein unglücEIicheS

©hefiaar ihre ©jpebition gu ©übe führen. 3Rit ihrer greunbfcfiaft çg

inbeffen ein für alle SRal Oorbei. „©in ungefchtiffener Vatron mit allerlei
unerträglichen ©etoohnheiten, ber einem beftänbig Verlegenheiten berei«

tet" — djaraïterifierte ^ecC feinen ehemaligen greunb. ©cfjnobberbeiï ba«

gegen berfehlte nicht, feinen Vefannten mitzuteilen, bah ®ecï »ein (ßebant
©infaltêpinfel unb ©pielberberber" fei.

gm übrigen hatte baê Slbenteuer ïeine iragifdfen folgen, freilich
blieben auch bie erwarteten Stnnehmlichïeiten auê. ©ie Würben nicht 51t

ben mufiïalifchen Stbenben beê (ßräfibenten gelaben, unb ®ecf§ fchönc

©räume gingen erft recht nicht in ©rfüttung; benn baê gräulein feierte
fchon nach einigen 3Ronaien ein fröhliches Verlobungêfeft, natürlich mit
einem .fferrn bom (IRilitär.

Sir
©er (Riefen, beffen herrliche (ßtbamibe fich in ben Haren gluten beê

©hitnerfeeê fpiegelt, ftellt fich bem Vefucher beê (Berner Dberlanbeë bon

©hun auê atê ein erhabener SBächter beê ©eetatê bar ; er liegt aber ziemlich
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„Gut, dann sind wir geschiedene Leute!" — Sprach's und stürmte
bleich vor Zorn davon.

Nun war's aus, nun wollte er selbst alles enthüllen — schonungslos',

was ging ihn dieser Schnodderbeck an?!

Auf der ersten Etage begegnete ihm das Zöfchen, frisch und blühend,

das seidenweiche Blondhaar noch ein wenig feucht.

„Eilen Sie" — flüsterte sie ihm im Vorbeigehen zu, und eine reizende

Bosheit funkelte ihr aus den Augen — „eilen Sie, Ihr Fräulein Braut
steigt eben in den Wagen."

Einen Moment sah er sie betroffen an, dann sprang er so rasch er

konnte die Stufen hinab.
Der Präsident und seine Tochter saßen wirklich schon im Wagen,

Oberkellner, Portier und Stiefelputzer dienerten am Schlag. Was machen?

—! Hineilen, um gnädiges Gehör bitten? — Da bemerkte ihn das Fräu-
lein, wandte sich aber, ein Bild enttäuschter Liebe, sogleich ab. Wer weiß,
wie lange er, auf der Schwelle stehend, der davonrollenden Kalesche nach-

geblickt hätte, wäre ihm nicht alsbald ein Gekicher, übermütig und mitleid-
los, aufgefallen, das sich hinter seinem Rücken vernehmen ließ. So krönte
das Zöfchen, das dem ungetreuen Ritter wie eine Katze nachgeschlichen war
und mit großem Behagen sein Mißgeschick beobachtet hatte, sein Rachewer?.

Die beiden Referendare brachen noch am selben Morgen auf. Sie hät-
ten sich am liebsten gleich getrennt, mußten jedoch, da sie verschiedene

Reiseeffekten auf gemeinsame Kosten erstanden hatten, wie ein unglückliches
Ehepaar ihre Expedition zu Ende führen. Mit ihrer Freundschaft war es

indessen ein für alle Mal vorbei. „Ein ungeschliffener Patron mit allerlei
unerträglichen Gewohnheiten, der einem beständig Verlegenheiten berei-
tet" — charakterisierte Keck seinen ehemaligen Freund. Schnodderbeck da-

gegen verfehlte nicht, seinen Bekannten mitzuteilen, daß Keck „ein Pedant,
Einfaltspinsel und Spielverderber" sei.

Im übrigen hatte das Abenteuer keine tragischen Folgen. Freilich
blieben auch die erwarteten Annehmlichkeiten aus. Sie wurden nicht zu
den musikalischen Abenden des Präsidenten geladen, und Keck's schöne

Träume gingen erst recht nicht in Erfüllung; denn das Fräulein feierte
schon nach einigen Monaten ein fröhliches Verlobungsfest, natürlich mit
einem Herrn vom Militär.

Die Mesenbahn.
Der Niesen, dessen herrliche Pyramide sich in den klaren Fluten des

Thunersees spiegelt, stellt sich dem Besucher des Berner Oberlandes von
Thun aus als ein erhabener Wächter des Seetals dar; er liegt aber ziemlich
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kmbcintoärtS unb beï)errfc£)t bielmetjr ba§ ©mbb urtb bas .Sianberial, Oft
tourbe er mit her Dtigi berglidjen. Sillein er ift, art feinet i'luèfid)! gemeffeu,
toeniger al§ biefe unb tnefjr gugleid). SÖeniger, toeil er nadj feiner fRidftung
fo nnbebingt frei ftefft toie jene unb alfo nidjt beten unbegrenzten getnfrlicf

Die Ccacc bcr niefenbalm, uorn Kanbertal aus gefeben.
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landeinwärts und beherrscht vielmehr das Emdt- und das Kandertal. Oft
wurde er mit der Rigi verglichen. Allein er ist, an seiner Aussicht gemessen,

weniger als diese und mehr zugleich. Weniger, Weil er nach keiner Richtung
so unbedingt frei steht wie jene und also nicht deren unbegrenzten Fernblick
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na# allen ©eiten geiüähren ïann ; me#, inciter unmittelbar nor ben 2Jîajé=

ftäten beB DberlanbeB liegenb, nur einen ïleinen ©eficfjtëïreiê ï)at, aber unB

bafür gerabegu baB ^perg beB Hochgebirge 8 erfdE)Iie%t, ni#t ioie bie Stigi
ein' gahllofeB, unüberfepareB ©etnimmel bon Serghäuptern, bon benen

feineB auf unB ©inbrud: gu maiden bermag, Incil ïeineB feine gange ©röße
enthüllt. 23on ferne gefetjen, toerben bie l)öä)ften SKajeftäten ïlein, un=

fcheinbar unb charaïterloB. ®er liefen f#eint eher mit bem gaulbjorn gu
toetteifern unb befißt biefem gegenüber ben SSorgug, baff fi# unB bon feinem
©ipfel auB ein gang eingigartiger 25Iicï auf bie breiten @#neefelber ber

SBIümliBalp auftut. ®er liefen ift baB üufjerfte ©lieb ber bom SBilbftrubel

Diabuft ber niefenbaïjn mit 66 % Steigung.

abgloeigenben unb baB ©ngftligem unb Sanbertal bom ©immen= unb
©iemtigtal trennenben flîiefenïette. ®ie ätuSfic# bom liefen ift eine ber
fd)önften unb gefchäßteften unb umfaßt bon Often gegen ©üben bie gefamten
ferner $o#aIf)en (SBetterljörner, ©#recfhörner, ©iger, fKön#, Jungfrau,
©roßhorn, 23reitl)orn, SSIümliSalp, ©olbenßorn, SaImI)orn, SÏItelB 2c.),
über bie au# no# einige ©ipfel ber 2Baïïifer4ïûpen I)ereinj#auen. ©inen
prächtigen SSorbergrunb gu biefem großartigen ©ebirgBïrang bilben gegen
Horben bie reigenbe fläche beB SlmnerfeeB mit ben toie Äinberfpielgeug
an beiben llfern ßerumliegenben gaßlrei#en Ortf#aften unb ber grüne
©ammet ber Stlpengelänbe beB ©ulb=, ®iem, ®anber=, ©ngftligem, ©im=
men= unb ©iemtigtalB.. ©in ineiteB, offeneB $îâ#enlanb, bon rei#be=
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nach allen Seiten gewähren kann; mehr, weil er unmittelbar vor den Majê-
stäten des Oberlandes liegend, nur einen kleinen Gesichtskreis hat, aber uns
dafür geradezu das Herz des Hochgebirges erschließt, nicht wie die Rigi
ein zahlloses, unübersehbares Gewimmel von Berghäuptern, von denen

keines auf uns Eindruck zu machen vermag, weil keines seine ganze Größe
enthüllt. Von ferne gesehen, werden die höchsten Majestäten klein, un-
scheinbar und charakterlos. Der Niesen scheint eher mit dem Faulhoru zu
wetteifern und besitzt diesem gegenüber den Vorzug, daß sich uns von seinem

Gipfel aus ein ganz einzigartiger Blick auf die breiten Schneefelder der

Blümlisalp auftut. Der Niesen ist das äußerste Glied der vom Wildstrubel

Viadukt der Niesenbahn mit 66 o/g Steigung.

abzweigenden und das Engstligen- und Kandertal vom Simmen- und
Diemtigtal trennenden Niesenkette. Die Aussicht vom Niesen ist eine der
schönsten und geschätztesten und umfaßt von Osten gegen Süden die gesamten
Berner Hochalpen (Wetterhörner, Schreckhörner, Eiger, Mönch, Jungfrau,
Großhorn, Breithorn, Blümlisalp, Doldenhorn, Balmhorn, Alteis w.),
über die auch noch einige Gipfel der Walliser-Alpen hereinschauen. Einen
prächtigen Vordergrund zu diesem großartigen Gebirgskranz bilden gegen
Norden die reizende Fläche des Thunersees mit den wie Kinderspielzeug
an beiden Ufern herumliegenden zahlreichen Ortschaften und der grüne
Sammet der Alpengelände des Suld-, Kien-, Kander-, Engstligen-, Sim-
nien- und Diemtigtals. Ein weites, offenes Flächenland, von reichbe-
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bauten ober toalbbetoacBfenen Mügeln burdffQuitten, reicht im SBkften bi§
an ba» Blaue Sanb be§ ^ura.

®et liefen, fdfon 1357 utfunblid) at§ Riefen begeidinet, ift im Satire
1557 non Senebiït SDÎarti (Stretiuê) in 'Sern gum erften 2Jtat Beftiegen
iuorben, beffen inteteffante Sefdfreibung biefet ïout ®ontab ©eftner in
Qiiricf) in lateinifcïjex @f)tad)e betöffentlid)t Bat. 1606 erfdiien ein bon

Husfidjt uon ber Hiefettbafyn auf tEfjuner* unb Stienjerfee Qnterlafen).

Pfarrer ipans fftubolf Stahmann in SB"" berfaftteê metïitmtbigeS ©ebid)t:
„©in iteuto ^oetifd) ©aftmaftt unb ©effträd) gtoeier Sergen, beft fftiefeno
unb ©todBornê." ©Benfo ridimt ©ottlieb ©tuber, bet Steiftet bet fd)toeù
geriidjeu Setgïunbe, ben maietifd|eit unb gcografrBifcBcn Sotjug bet 97ie=

fenaüificBt. ©o Bat bcnn bet fRtefen feit SaBrBunberten, namenttid) auf
bie einBeimifdje Schotterung, eine grofte 9tngiet)ung§ïtaft ausgeübt, Stuf
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bauten oder waldbewachsenen Hügeln durchschnitten, reicht im Westen bis
an das blaue Band des Jura.

Der Niesen, schon 1357 urkundlich als Aesen bezeichnet, ist im Jahre
1557 von Benedikt Marti (Aretius) in'Bern zum ersten Mal bestiegen
worden, dessen interessante Beschreibung dieser Tour Konrad Geßner in
Zürich in lateinischer Sprache veröffentlicht hat. 1606 erschien ein von

Pfarrer Hans Rudolf Räbmann in Thun verfaßtes merkwürdiges Gedicht:
„Ein neuw Poetisch Gastmahl und Gespräch zweier Bergen, deß Niesens
und Stockhorns." Ebenso rühmt Gottlieb Studer, der Meister der schwei-

zerischen Bergkunde, den malerischen und geographischen Vorzug der Nie-
senaussicht. So hat denn der Niesen seit Jahrhunderten, namentlich auf
die einheimische Bevölkerung, eine große Anziehungskraft ausgeübt. Auf
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jnitfyfamert gufetoegen — Wir galten feinergeit beim Stufftieg gegen 150

Seljren — tourbe er bon grutigen, Seidfenbadf, ipeuftrid) unb 2ßimmi§ all'
jâïjrltcf) bon ungegarten Saturfreunben Befugt, ©urdf fcie

balm, toelcBe im gritbja'br 1910 eröffnet tourbe, ïônnen in 3uïunft foliée

Sd?recfbörner, <£tger, IHöndj unb Hicfen aus gelegen.

lange unb befdftoerlidje 8'tufftiege bermieben toerbem ©te ©alftation 6e»

finbet fid) in Stüleneit an ber Sauber, 693 Steter über betti Steere, in un=

mittelbarer Sat)e ber Station 3JtüIcnen4tfdjt bes eteftrifd) betriebenen

ïeilftitdeê Spieg'grutigen ber SSerncr HIpenbabnen (Sern=ßötjd)berg=

Simplon). Sie ift boit Spieg, too bic (Sifenbal)ntinier. non Sern-Il)un,
Sîontreuj'Qtoeifimmen unb gnterlafen gufammentreffen unb bie'®ampf=
fdfiffe beë ©tjunerfeeê in ber ibpltifcben förnebt anlegen, in 10 Stinuten
erreichbar.

2tuê ted)itifd;en ©ri'mben unb gur ©rgielung größerer ßeiftuitg§=
fafiigïeit tourbe bie 3524 Steter lange eleïtrifdje ©ratjtfeilbabn auf ben

Siefen in gtoei Singelftrecfen gerlegt. Huf ber untern Settion faffrt mau
buret) bitnfle ©anrtentoälber in 30 Stinuten gur Stittelftation Sditoonbegg,
1677 Steter über beut Steere. ©er HuBblicE bon tjicr auf ben gu güffen
liegenben ©tjunerfee, ba.§ Sartber= unb Sientat mit'ber |crrlid)cn 23îïtmliê=

alp ift unbergteidilid) fdjön. Sad) einer bödiit übtoed)ilitngöreid)en gatjrt
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mühsamen Fußwegen — wir zählten seinerzeit beim Aufstieg gegen 150

Kehren — wurde er von Frutigen, Reichenbach, Heustrich und Wimmis all-
jährlich von ungezählten Naturfreunden besucht. Durch die Miefe«-
daht», welche im Frühjahr 1910 eröffnet wurde, können in Zukunft solche

lange und beschwerliche Aufstiege vermieden werden. Die Talstation be-

findet sich in Müleneu an der Kander, <>98 Meter über dem Meere, in un-
mittelbarer Nähe der Station Mülenen-Äschi des elektrisch betriebenen

Teilstückes Spiez-Frutigen der Berner Alpenbahnen lBern-Lötschberg-
Simplon). Sie ist von Spiez, wo die Eisenbahnlinien von Bern-Thun,
Montreux-Zweisimmcn und Jnterlaken zusammentreffen und die-Dampf-
schisse des Thunersees in der idyllischen Bucht anlegen, in 10 Minuten
erreichbar.

Aus technischen Gründen und zur Erzieluug größerer Leistungs-
sähigkeit wurde die 3524 Meter lange elektrische Drahtseilbahn auf den

Niesen in zwei Einzelstrecken zerlegt. Auf der untern Sektion fährt man
durch dunkle Tannenwälder in 30 Minuten zur Mittelstation Schwandegg,
1677 Meter über dem Meere. Der Ausblick von hier auf den zu Füßen
liegenden Thunersee, das Kander- und Kiental mit-der herrlichen Blümlis-
alp ist unvergleichlich schön. Nach einer höchst abwechslungsreichen Fahrt
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bon Weiteren 20 Minuten ift bie Gsnbftation 9îiefen4htlm, 2342 Meter über
bcm Meere, erreicht. Stuf Bequem angelegten SSegen gelangt man in gWeî

Minuten auf ben ©ifafei be§ liefen, 2367 Meter über bem Meere, git
einer Stunbfdjau, Wie fie audj ber ftimmungSboUfte 5ßoet nidft Würbig ge=

nug fcfiilbern ïann. S)ie 33efud;er be§ Sterner £)6erlanbe§ Werben nidjt ber=

fäumen, bie gdjri; auf ben liefen in it)r Steifeprogramm aufgunetjmen, um
unferer Jürgen SJigge bnrd) eigene Slnfdfauung Seben unb gaiM gu ber=

leiten.
®ie Xajen betragen für bie Stergfatjrt gr. 6 ; bie 5£alfat)rt $r. 3 ; £itt=

unb Stütffafirt gr. 7. ©efellfhaften unb ©dfulen genießen eine .(Srmäffn
gung bon 25—60 5Jtrogent auf ber S8ergfaïqrt= unb Stetourtaje. 5)ie $otet=
greife finb befdfeiben.

SDie e t e J t r i f et) e-SD ratjtfeilbatjntjat ©eilantrieb mittelâ elef=

triftfier straft im ©egenfa^ gu ©eilbaïfnen mit 3BafferübergeWiä)t. folgern
beê finb bie $öt)enlagen ber Stationen : Mülenen 693 Meter, ©ctjWanbegg
1677 Meter, liefen 2342 Meter. $öt)enunterf(^ieb : MülenenMiefen:
1649; (Süatnerfee—Miefen=®ulm 1807 Meter). ®ie Sänge ber 35atjn be=

trägt 3081 Meter tjorigontal unb 3524 Meter fcfiief gemeffen; Steigung:

ftnsfidjt nom niefen.Kulm (2Î67 m ii. OT-) auf BoIbenI)ötncr, Salmfjorn, flltels unb Kanbertal. Üorbetngang
_

t'es 16 km langen £8tfd)bcrgtunnels, »eidjer anfangs ftptil Wl bnrdjfdilagen fein uiirb.

— 176 —

von weiteren 20 Minuten ist die Endstation Niesen-Kulm, 2342 Meter über
dem Meere, erreicht. Auf bequem angelegten Wegen gelangt man in zwei-

Minuten auf den Gipfel des Niesen, 2367 Meter über dem Meere, zu
einer Rundschau, wie sie auch der stimmungsvollste Poet nicht würdig ge-

nug schildern kann. Die Besucher des Berner Oberlandes werden nicht ver-
säumen, die Fahrt aus den Niesen in ihr Reiseprogramm aufzunehmen, um
unserer kurzen Skizze durch eigene Anschauung Leben und Farbe zu ver-
leihen.

Die Taxen betragen für die Bergfahrt Fr. 6 ; die Talfahrt Fr. 3 ; Hin-
und Rückfahrt Fr. 7. Gesellschaften und Schulen genießen eine Ermätzi-
gung von 25—60 Prozent auf der Bergfahrt- und Retourtaxe. Die Hotel-
preise sind bescheiden.

Die elektrisch e D rahtseilbahnhat Seilantrieb mittels elek-

trischer Kraft im Gegensatz zu Seilbahnen mit Wasserübergewicht. Folgen-
des sind die Höhenlagen der Stationen: Mülenen 693 Meter, Schwandegg
1677 Meter, Niesen 2342 Meter. Höhenunterschied: Mülenen-Niesen:
1649; (Thunersee—Niesen-Kulm 1807 Meter). Die Länge der Bahn be-

trägt 3081 Meter horizontal und 3524 Meter schief gemessen; Steigung:

Aussicht vom Niesen-Kulm <2!k>7 M ü. M-) auf Doldenhörner, Balmhorn, Altels und Kandertal. Nordeingang
l

des fS km langen tötschberglunnels, welcher anfangs April sgia durchschlagen sei» wird.
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15—66 ißrogent; bie gatjrgeit 3MIenen*©djtoanbegg=;ÎRiéfert : 50 ütRinnten ;

gahrgefdjtoinbigïeit 1,25 äReter frro ©eïunbe.
©er Unterbau befielt auB einem burcEigeïjenb gemauerten 95aïjnfôrf>er,

red)tê eine Srehhe mit 10,572 ©tufen; 7 größeren SSiabuïten mit 33 öff-
nungen, gum Seil alB $origontaI= unb 2Sertiïat=$urben ausgebaut (£ara=
bolifdje Schraubenlinie) ; 2 SunnetB non 38 begiehungBtoeife 120 SReter

Sänge. ©er Oberbau ^at eine ©fmrtoeite bon 1 SReter.

®ie SBagen befifsen 40 Sßlä^e, £anb= unb automatifdje gangenbremfe ;

eB befteî)t Sele^on» unb ©ignalberbinbung ber SBagen mit ben Srieb=

ftationen. ©aB ©raljtfeil hat einen ©urdjmeffer bon 36 SRittimeter, eine

Sragfâhigïeit bon 100,000 ®ito, toährenb bie größte normale ©eitbelaftung
nur 7780 ®iIo beträgt.

SBie bie Ipöhenftationen, fo nimmt and) baB §ote! 9Riefen=®uIm au
einer guten SBafferberforgung Seil, ©ie Quelle liegt 1177 ÜReter über
bem SReere (unterhalb Station ©chtoanbegg).

lSur?fpratljp.
©ine Sßtaubera Bon D.

©ie menfchliche ©bradée, biefeB tounberfame ©ebitbe, in ihrem SBalien
gu beobachten unb gu belaufdjen, £)eif5t aud) einen ©inblid getoinnen in bie
iRatur unb SIrt beB ©eifteB unb bex ©eele beB 3Renfd)en. Unb baB ift an=
gieljenb unb anregenb genug. 9tid)tB irriger alB bie SReinung, fid) mit
ff)rad)Iid)en Unterfuchungen, mit bem ©f)rad)Ieben git BefcEjäftigen, gehöre
gum Sangtoeiligften unb Srodenften. ißiele fpotten: „®en!e man bod)
nur an bie entfefdidfen ©rammatiïftunben, toelch» auf ber Safel ber @r=

innerungen auB ber Sugenbgeit loie fdjeufelicbje fchtoarge gleden unauB--
löfdjlicf) baB fdjöne 25ilb jener Sage berungieren !" Ébex ift benn bie
©brache nur (Srammatiï? Sa, ïanrt nidjt fogar biefe ben ©djüler feffeln,
wenn fie nicht nur formelhaft, fonbern auB bem dfeifte unb ber ©efchidjte
ber ©brache hetauS behanbelt toirb? Unb toohnt nicht ber ©bradje, biefent
in fteter SSetoegung unb SBanblung begriffenen SBefen, auch Öumor initë?
9Ran muff' ihn nur gu finben ioiffen. ©iefe SSIätter machten früher fdjon
einmal auf einen ber fpumore ber ©brache aufmerïfant. SSietleidjt gc=
fällt bem einen ober anbern Sefer auch ber, gu bem nachftetjenbe geilen auf
etoaB ernftem Sßege im luftigen, faft übermütig fd)ergenben ©dhluffe ge=
langen. (Srnft unb ©cfjerg in ebler SRifd)itng, baB macht ja nebft anberem
ben ^mrnor au§, biefe lieblichfte SUume, bie unB am SBege ber Seben§=
loanberung blüht.

®ürge ift beîanntlid) bie ©eele beB SBifjeB. SBirb fie aber nicht un
beutlidj, unberftänblidj unb bunïel, fo ift fie audi bie ©eele ber ®ünft guten
©bredjenB, fotoohl bei ben SRitteilungen im fdjrifttidjen ober münblichen
"Berïehr mit ben Seuten, alB in alten 9tnfbrad)en, SSorträgen, fReben. Studi
tuenn fotd)e ber ÜRatitr ber ©ache nach lang bauern mitffen, fo fofften alle
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15—M Prozent; die Fahrzeit Mülenen-Schwandegg-Niesen: 50 Minuten;
Fahrgeschwindigkeit 1,25 Meter pro Sekunde.

Der Unterbau besteht aus einem durchgehend gemauerten Bahnkörper,
rechts eine Treppe mit 10,572 Stufen; 7 größeren Viadukten mit 33 Öff-
nungen, zum Teil als Horizontal- und Vertikal-Kurven ausgebaut (para-
bolische Schraubenlinie) ; 2 Tunnels von 38 beziehungsweise 120 Meter
Länge. Der Oberbau hat eine Spurweite von 1 Meter.

Die Wagen besitzen 40 Plätze, Hand- und automatische Zangenbremse;
es besteht Telephon- und Signalverbindung der Wagen mit den Trieb-
stationen. Das Drahtseil hat einen Durchmesser von 36 Millimeter, eine

Tragfähigkeit von 100,000 Kilo, während die größte normale Seilbelastung
nur 7780 Kilo beträgt.

Wie die Höhenstationen, so nimmt auch das Hotel Niesen-Kulm au
einer guten Wasserversorgung Teil. Die Quelle liegt 1177 Meter über
dem Meere (unterhalb Station Schwandegg).

MlMrsche.
Eine Plauderei von O. H.

Die menschliche Sprache, dieses wundersame Gebilde, in ihrem Walten
zu beobachten und zu belauschen, heißt auch einen Einblick gewinnen in die
Natur und Art des Geistes und der Seele des Menschen. Und das ist an-
ziehend und anregend genug. Nichts irriger als die Meinung, sich mit
sprachlichen Untersuchungen, mit dem Sprachleben zu beschäftigen, gehöre
zum Langweiligsten und Trockensten. Viele spotten: „Denke man doch

nur an die entsetzlichen Grammatikstunden, welch» auf der Tafel der Er-
innerungen aus der Jugendzeit wie scheußliche schwarze Flecken unauK-
löschlich das schöne Bild jener Tage verunzieren!" Aber ist denn die
Sprache nur Grammatik? Ja, kann nicht sogar diese den Schüler fesseln,
wenn sie nicht nur formelhaft, sondern aus dem Geiste und der Geschichte
der Sprache heraus behandelt wird? Und wohnt nicht der Sprache, diesen:
in steter Bewegung und Wandlung begriffenen Wesen, auch Humor inne?
Man muß ihn nur zu finden wissen. Diese Blätter machten früher schon
einmal auf einen der Humore der Sprache aufmerksam. Vielleicht ge-
fällt dem einen oder andern Leser auch der, zu dem nachstehende Zeilen auf
etwas ernstem Wege im lustigen, fast übermütig scherzenden Schlüsse ge-
langen. Ernst und Scherz in edler Mischung, das macht ja nebst anderen?
den Humor aus, diese lieblichste Blume, die uns am Wege der Lebens-
Wanderung blüht.

Kürze ist bekanntlich die Seele des Witzes. Wird sie aber nicht un-
deutlich, unverständlich und dunkel, so ist sie auch die Seele der Kunst guten
Sprechens, sowohl bei den Mitteilungen im schriftlichen oder mündlichen
Verkehr mit den Leuten, als in allen Ansprachen, Vorträgen, Reden. Auch
wenn solche der Natur der Sache nach lang dauern müssen, so sollten alle
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